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vor einer Echulresocm? Umbau der Reichswehr?
Von unserem Berliner Vertreter

Der Reichsminister des Innern au

Berlin, 28. Juli . (Eig. Meid.) Der Reichsminister des
Innern, Freiherr von Gayl , hat an die Unterrichtsminister
der Länder ein Schreiben gerichtet, in dem er auf die Be¬
deutung der deutschen Jugenderziehung für die Wiederaufbau¬
arbeit hinweist. Die Frage des Reichsschulgesetzes harre noch
immer der Lösung. Er hoffe, demnächst mit den Ländern die
Voraussetzungen für eine Wiederaufnahme der Arbeiten an
diesem Gesetz beraten zu können und dabei die Erfahrungen
der Länder im weitesten Matze zu berücksichtigen. Das Schrei¬
ben enthält weiterhin eine Darlegung allgemeiner Gesichts¬
punkte für die Jugenderziehung . Die Erziehung zu Volk
und Staat , zur Verantwortung und Opfertätigkeit gegenüber
dem Ganzen wird als vornehmste Ausgabe der Schule bezeich¬
net. In Zukunft werde man die sachlichen Anforderungen
Wieder in allen Schularten steigern müssen, ohne die wertvollen
pädagogischen und methodischenNeuerungen des letzten Jahr¬
zehnts preiszugeben. Die Volks- , und staatspolitische Er¬
ziehungsaufgabeder deutschen Schule stehe in scharfem Gegen¬
satz zu der parteipolitischen Beeinflussung der Jugend - Die'
schrankenlose Verhetzung durch parteipolitische Organisatio¬
nen sei schlimmste Versündigung und das Gegenteil zur Er¬
ziehung zu echter Staatsgesinnung . Die bisherigen Matznah¬
men zur Entpolitisierung der Schule seien nicht hinreichend.
Leider hätten sich auch die Führer großer Parteien dem Ruf
versagt, auf die parteipolitische Bearbeitung der wahlunmün¬
digen Jugend zu verzichten. Parteiliche Einseitigkeiten in der
Personalpolitik und der Einführung von Lehrbüchern habe
in der Elternschaft ein tiefes Mißtrauen gegen die Staats¬
schule erregt und innerhalb der Lehrerschaft Unsicherheit und
parteipolitische Verbitterung hervorgerufen . Lehrer dürfen
deshalb keine Parteimänner , sondern nur Jugenderzieher sein,
die in ihrer pädagogischen Haltung den überparteilichen
Staatsgedanken verkörpern. Dis Erziehung zu echter Staats¬
gesinnung müsse ergänzt und vertieft werden durch eine
deutsche Bildung , die sich auf die geschichtlich-kulturelle Wert¬
gemeinschaft des deutschen Volkes gründet und ein lebendiges
Volksbewußtsein entwickelt. Dieser Gedanke wird in dem
Schreiben dann weiterhin mit Bezug aus die einzelnen Schul¬
arten entwickelt. Betont wird, daß die Erziehung zur Staats-
gestnnung und zum Volksbürgertum ihre stärkste innerliche
Kraft aus den Wahrheiten des Christentums empfange. Des¬
halb werde der Minister es als besondere Pflicht betrachten, die
freie Entfaltung der christlichen 'Schule und die christliche
Grundlage aller Erziehung zu sichern. Weiter wird betont,
daß die Schule auf die Unterstützung ihrer Arbeit, durch
Eltern, Staat und Volk angewiesen ist. Ueber -die Schul¬
erziehung hinaus werde der Minister daher alle Mittel der
öffentlichen Kulturpflege der gestellten Aufgabe dienstbar ma¬
chen. Wo die Jugend sich selbst in ihren Bünden , in den
Arbeitslagern, im freiwilligen Arbeitsdienst usw. Ansätze einer
neuen sittlichen Ordnung schaffe, könne sie mit der ganz be¬
sonderen Anteilnahme und Förderung des Ministers rechnen.
Zum Schluß des Schreibens erbittet der Minister die vertrau¬
ensvolle Zusammenarbeit der Länderregierungen mit dem Ziel,
durch die rechte Erziehung der deutschen Jugend die Zukunft
Deutschlands zu sichern.

verwalturigSeeform in Vreutzen
Ein Sofortprogramm der kommissarischen Regierung

7« Landkreise werden zusammcngelegt
Berlin, 28. Juli . In der staatsministeriellenSitzung des

die Anterrichtsminister der Länder

Reichskommissars in Preußen und seiner Mitarbeiter , die am
Mittwoch abend stattsand, sind grundsätzliche Beschlüsse über
die Einleitung einer Verwaltungsreform in Preußen gefaßt
worden. Es ist schon vor einigen Tagen von amtlichen Stellen
zum Ausdruck gebracht worden, daß die gesamten Personal¬
veränderungen nur deshalb keinen endgültigen Charakter
haben, weil mit gewissen Reformen auf dem Gebiet der Preu¬
ßischen Verwaltung noch gerechnet werden muß.

Inzwischen hat sich der Reichskommissar gemeinschaftlich
mit dem kommissarischen Innenminister Bracht dahin geeinigt,
eine große Zahl von Landkreisen zusammenzulegen. Wahr¬
scheinlich werden 70 Kreise der Auflösung anheimsallen, wobei
natürlich noch untersucht werden muß, welche Kreise sich für
die Zusammenlegung am besten eignen. Bon linker Seite
wird bereits behauptet , daß es sich hierbei lediglich um die
Verwirklichung von Plänen der Regierung Braun handele.
Das ist nicht ganz richtig. In der Dezembernotverordnung
aus dem Jahre 1931 sind eine Reihe von Vereinfachungen der
Behördenorgane vorgesehen.

Diese Vereinfachungen sind aber doch nur erste Anfänge,
wenn man zum Beispiel hört , daß von den 212 Kreiskassen
und 2000 Sonderkassen nur 50 aufgehoben werden sollen. Aehn-
lich sieht es mit den übrigen Vereinfachungen aus , die außer¬
dem erst im Spätherbst oder gar im nächsten Jahr in die
Erscheinung treten sollen. In der Verordnung ist auch gesagt
worden, daß die Zahl der Kreise vermindert werden soll. Es
ist aber nicht zum Ausdruck gebracht, wieviele Kreise einzu¬
ziehen sind. Man hatte lediglich daran gedacht, von den 107
Landkreisen 40 Kreise verschwinden zu lassen. Der Reichskom¬
missar ist wesentlich weiter gegangen. Er hat die Zahl der
auszulösenden Landkreise nahezu verdoppelt und will sich aus
eine langfristige Arbeit nicht einlassen. Es handelt sich also
um ein Sofortprogramm , um die preußische Verwaltung
möglichst rasch zu vereinfachen und von Ausgaben zu entlasten.
Durch die Auslösung werden natürlich ungefähr 70 Landräte
überzählig , die dann, soweit keine Bedenken vorhanden sind,
aus anderen Verwaltungsposten Verwendung finden sollen.
Das wird aber zur Voraussetzung haben, daß noch weitere
Personalveränderungen vorgenommen werden. Am Mitt¬
wochabend ist man sich zunächst darüber schlüssig geworden,
9 Landräte ihres Postens zu entheben.

Die Berwaltuugsrefornr in Preuße«
Das „Hamburger Fremdenblatt " bringt einen langen Be¬

richt über die Reformbeschlüsse für Preußen und teilt mit,
daß Schleswig-Holstein von der Reform so gut wie gar nicht
berührt werde; umso mehr aber räume man mit den Zwerg-
Verwaltungen in der Provinz Hannover aus. In der Um¬
gebung von Hamburg erfolge eine Zusammenlegung folgender
Landkreise: Lüneburg -Bleckede, Stade -Jork -Kehdingen, Nor¬
der- und Süderdithmarschen, Husum und Eiderstedt, Harburg'
und Winsen an der Luhe, Syke und Hoya, sowie Osterholz
und Blumenthal.

Die „Schlesische Volkszeitung" weiß zu den angekündigten
Plänen einer Zusammenlegung von Landkreisen zu berichten,
daß für Niederschlesien folgende Regelung vorgesehen sei: Die
Zusammenlegung erfolgt bei den Kreisen Glatz, Neurode,
Reichenbach-Mnntsch, Frankenstein-Münsterberg , Ohlau -Brieg,
Schweidnitz-Striegau , Wohlau -Steinau , Liegnitz-Sauer , Lan-
deshut-Bolkenhain, Goldberg -Hainau -Tönau -Grünberg -Frey-
stadt, wobei jeweils die Erstgenannten Orte des neuen Kreises
werden sollen. '

Krisenstimmung in Setterreich
Zwei Briefe an oen Bundeskanzler

v . Wien, 28. Juli . Die Vorverhandlungen über die Par¬
lamentarische Erledigung des Lausanner Anleiheprotokolls
haben gestern abend wieder eine kritische Wendung genommen.

Heimatblock kam es spätabends noch zu einer mehrstün¬
digen sehr entschiedenen Aussprache zwischen den Bcsürwor-

und den -Gegnern der Anleihe. Es kam ein Beschluß
Wtande, der nochmals in scharfer Weise die Vertagung der
Entscheidung über das Lausanner Protokoll forderte.
^ In diesem Sinne hat der Heimatblock zwei Briefe an
Bundeskanzler Dollsus gerichtet. Das erste Schreiben fordert
die Vertagung -der Beschlußfassung über den Lausanner Ver-
Mg bis zur vollständigen Klärung der Anleihebedingungen.
-Lsr zweite Brief stellt fest, daß der wirtschaftlicheAusbauplan,
wie ihn der Heimatschutz verlangt habe, infolge der sozial¬
demokratischenOpposition nicht habe durchgeführt werden kön-
"kW Die Partei sei nicht gewillt, weiter an den Reg-ierungs-
arbeiten teilzunehmen, wenn die Durchführung der vorgeschla¬
genen Reformen nicht alsbald gewährleistet werde.

Der österreichische Bundeskanzler über die
Bölkerbundsanleihe

. vv. Wien , 28 . Juli . Bundeskanzler Tr , Dollsus gab heute
M Nationalrat die mit Spannung erwartete Erklärung über
das Lausanner Anleiheprotokoll ab. Er gedachte hierbei in
herzlichen Worten ganz besonders des herzlichen Einverneh¬
mens mit den Vertretern der deutschen Reichsregierung undder wertvollen Unterstützung, die diese bei verschiedenen Ge¬
legenheiten den österreichischen Unterhändlern angedeihen lie¬
hen. Die Anleihe des Völkerbundes bilde den Ausgangspunkt
>ur die Sanierung der finanziellen und Währungsperhältniffe

nicht nur in Oesterreich, sondern in Mitteleuropa überhaupt.
Der Bundeskanzler stellte gegenüber den in der Oeffentlichkeit
geäußerten Bedenken und Angriffen fest, daß das Genfer Pro¬
tokoll vom Jahre 1922, auf das sich das vorliegende Anleihe-
Protokoll gründe, sich vollständig mit dem Artikel 88 des Frie¬
densvertrags von St . Gcrmain decke. Nicht zu unterschätzen
sei die Bedeutung der Bestimmung über den Vertreter des
Völkerbundsrates , der an die Zusammenarbeit mit der Regie¬
rung gebunden sei. Die Leitung der Nationalbank nehme in
Aussicht, wenn das Lausanner Protokoll angenommen und
damit die zusammenhängenden Maßnahmen beschlossen sein
sollen, eine Ermäßigung der Bankrate vorzunehmen. Die Ab¬
lehnung der Anleihe sei nicht nur eine Kabinettsfrage, sondern
es würden auch neue und unliebsame Schwierigkeiten Pom
Auslande her für die österreichischeWirtschaft entstehen. Das
Protokoll und das Reformprogramm , erklärte Dr . Dollsus
zum Schluß mit erhobener Stimme , sind kein völkischer Ver¬
rat , sondern die selbstverständliche Pflicht für die Erhaltung
des Deutschtums in Oesterreich.

Die Rede des Bundeskanzlers wurde von den Christlich-
Sozialen mit stürmischem Beifall ausgenommen. Von groß¬
deutscher Seite erschollen stürmische Zwischenrufe, sodaß einige
Zeit hindurch großer Lärm herrschte. Sodann wurde ein¬
stimmig beschlossen, die Debatte über das Anleiheprotokoll zu
eröffnen.

s
Berlin , 28. Juli . Zu einer Blättermeldung, wonach Fäl¬

schungen von Aktien der J .G . Farbenindustrie in Umlauf ge¬
bracht worden seien, verlautet aus Bankkreisen, daß diese
Fälschungen holländischen Ursprungs vor einiger Zeit in
Dortmund ausgetaucht sind. Die Rotterdamer Polizei habe
den Hersteller bereits verhaftet . Der eigentliche Auftraggeber
sei geflüchtet. Die Fälschungen seien so plump, daß sie mit den
Originalen nicht verwechselt werden könnten.

Berlin, den 28. Juli 1932.
Die Rundfunkrede des Generals von Schleicher hat, wie

zu erwarten war , in der ganzen Welt einen geradezu sensatio¬
nellen Widerhall gefunden. Während man in London sich ruhig
und sachlich äußert und in Rom Schleichers Offenheit begrüßt,
markiert die gesamte französische Presse höchste moralische Ent¬
rüstung besonders über jene Stelle der Schleicherschen Rede,
in der der Minister den Umbau der deutschen Wehrmacht an¬
kündigt, für den Fall , daß Deutschlands rechtlich begründete
Forderung entweder nach der Abrüstung der anderen ober
nach der Röstungsgleichheit unerfüllt bleiben sollte. Beson¬
ders der „Matin " versteigt sich zu der sinnlosen Behauptung,
Schleicher habe eine „Hetzrede" gegen Frankreich gehalten.
Wörtlich heißt es: „Noch nie hat eine verantwortliche Persön¬
lichkeit in Deutschland so falsche Anklagen und so gehässige
Erklärungen gegen Frankreich gerichtet!"

Eines bleibt aus jeden Fall sestzustellen: die Rede des
Generals von Schleicher hat alle an und für sich schon außer¬
ordentlich problematisch gewordenen Verständigungsuiöglich-
keiten mit dem Frankreich Herriots gegenstandslos gemacht.
Auch die französische Rechte wird, wie sie zur Genüge bewiesen
hat , nur Interesse an einem Deutschland haben. Las -außen¬
politisch wehrlos ist. Gerade die Beseitigung dieser Wehr¬
losigkeit aber hat der Reichswehrminister als eines der grund¬
legenden Ziele deren Reichsregierung aufgestellt. Es bleibt
zu beachten, daß General v. Schleicher ausdrücklich von einem
Umbau, nicht von einem Ausbau der Reichswehr sprach. Die
Verhandlungen mit England und Italien vor dem Scheitern
der Genfer Abrüstungskonferenz hatten sich bisher in der Rich¬
tung erstreckt, daß Deutschland das Recht aus die Schaffung
und Einführung zusätzlicher und uns durch das Versailler
Diktat seither verbotener Waffen forderte . Noch vor einigen
Monaten wäre Deutschland bereit gewesen, sich mit der Er¬
laubnis zum Ban von Kampfflugzeugen, die keinen offensiven
Charakter besitzen und in ihrem Wirkungskreise beschränkt
sind, und der Einführung von modernen Kampfwagen zu be¬
gnügen. Heute, nach den Ankündigungen Schleichers und be¬
sonders nach dem katastrophalen Fiasko der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz gehen Deutschlands Forderungen weiter.

Wenn auch beim Ausbau und der Organisation der Reichs¬
wehr das Höchstmögliche geleistet worden ist, so darf Loch nicht
verkannt werden, daß aus die Dauer eine zwölfjährige Dienst¬
zeit für den deutschen Soldaten sich als schwere Belastung
herausstellt. Während England seine ebenfalls langfristig¬

verpflichteten -Soldaten in den Dominions und Kolonien be¬
schäftigen kann, ist die Praktische und theoretische Ausbildung
des deutschen Reichswehrsoldaten nach einigen Jahren abge¬
schlossen. Da jährlich nur ein bestimmter Prozentsatz aus¬
scheidet, sind die Besörderungsaussichten im Offizier- und
llnterosfizierkorps nur gering . Außerdem genügen hundert¬
tausend Mann nicht entfernt , um Deutschlands Grenzen zu
verteidigen. Denn auch die Bewaffnung dieser Hunderttausend
hat in keiner Weise Schritt gehalten mit der Ausrüstung der
anderen europäischen Armeen. Ein Umbau der deutschen
Reichswehr könnte also nach zwei Richtungen hin erfolgen,
einmal durch eine Vermehrung der Reichswehr selbst und durch
eine Reform des Ersatzes, oder aber durch die Schaffung einer
Volksmiliz, die eine militärische Durchbildung für alle Zwecke
des Abwehrkampfes erfährt . Eine amtliche Stellungnahme
zu diesen Plänen und Möglichkeiten liegt noch nicht vor. In
der, Ueberzengung, daß um der Ausrechterhaltung des euro¬
päischen Friedens willen die Stärke der jetzigen deutschen
Wehrmacht erweitert oder umgebaut werden muß, aber sind
sich ausnahmsweise einmal alle deutschen Parteien einig.

Abrüstung vor Schuldeneevifion!
VV- Washington, 28. Juli . Der amerikanische Botschafter

in Paris , Edge, hat gestern Herriot informiert , die Grundlage
der Zusammenarbeit Frankreichs und der Vereinigten Staaten
liege in der Abrüstung . Es verlautet in Washington , daß die
amerikanische Regierung keine Initiative zur Revision der
Kriegsschulden zu ergreifen gedenkt, und daß sie für eine Re¬
vision aus jeden Fall eine drastische Abrüstung als Preis ver¬
langen will.

Die Erklärung des Botschafters fällt zusammen mit einer
Ueußerung des republikanischen Führers, Senator Watson,
der gestern erklärte, die Einleitung zu einer Weltwirtschafts-
konferenz, auf Sex entsprechend dem Vorschlag des Senators
Borah die Kriegsschulden erörtert werden würden müsse in
d«r Abrüstung Europas bestehen. Er sagte: Es rst undenk¬
bar, daß wir den Europäern erlauben, das Geld, das sie uns
schulden, zu behalten, um sic auf diese Weise in den Stand z»
setzen, ihre militärischenRüstungen zu vermehren. So weit
wir sehen können, ist dies aber ihr Kel.

Obige Aeußerung des Senators Watson wird verschiedent¬
lich so ansgefaßt, daß er sich bemüht, der Regierung die Idee
auszureden, an einer internationalen Konferenz teilzunehmen,
bevor Europa neue Sch-ritte in Richtung aus Abrüstung getan¬
hat . Ferner wird sie als Wahlpropaganda angeseOn, die
geeignet ist, die republikanische Partei gegen den Vorwurf zu
verteidigen, daß sie amerikanisches Geld ohne Gegenleistungweggeben wolle.

-i-

Berlin , 28. Juli . Ministerialrat Erich Scholz vom Reichs¬
ministerium des Innern wird am Freitag , den-29. Juli , abends
7.35 llhr , über die Neuregelung des Rundfunks über alle deut¬
schen Sender sprechen.

Kassel, 28. Juli . Oberleutnant Hentschel von der Flug-
Polizei Kassel hat heute den deutschen Daucrrckord im Segel¬
fliegen mit 16 Stunden 9 Minuten gebrochen. Der bisherige
deutsche Rekord betrug 11 Stunden 7 Minuten.



Wahle« ohne Ausnahmezustand
8. Berit « , den 27. Juli 1932.

Bon den Möglichkeiten des Ausnahmezustandes ist nur in
ganz geringfügigem Matze Gebrauch gemacht worden. Er
war überhaupt nur notwendig geworden, weil die früheren
Machthaber in Preutzen sich nicht freiwillig der Slotverord¬
nung über die Einsetzung des Reichskommissars hatten unter¬
werfen wollen. Im übrigen haben die Androhungen , die in
dem Ausnahmezustand lagen, vollkommen genügt, um die
Achtung vor der Ltaatsauiorität bei den Unruhestiftern wie¬
der herzustellen. Der Schrecken, der ihnen offenbar tief in die
Knochen gefahren ist, dürfte wohl fest genug sitzen, um ihnen
bis zum Wahltage die Lust an neuen Unruhen und Ausschrei¬
tungen zu nehmen. Das wissen jetzt alle, üatz die neuen Herren
auch ohne Ausnahmezustand nicht mit sich spassen lassen
wollen. Der Polizeierlatz des Reichsbevollmächtigtenin Preu¬
ßen, des Oberbürgermeisters Dr . Bracht, läßt nach dieser
Richtung keinen Zweifel. Bei der Aushebung des Ausnahme¬
zustandes hat sich die Reichsregierung natürlich in der Haupt¬
sache von dem Bestreben leiten lassen, so früh wie möglich die
volle Wahlsreiheit für die Durchführung der Reichstagswahl
sicherzustellen. Man möchte nach jeder Seite hin die spätere
Behauptung unmöglich machen, daß durch Druck und Behin¬
derung von' oben das Ergebnis der Wahlen beeinflußt worden
sei. Nach dieser Richtung ist auch die Anweisung des Herrn
Bracht zu deuten, in der er sich gegen jede schikanöse An¬
wendung der Bestimmungen über die Versammlungsfreiheit
ufw. ausspricht und den Polizeiorganen eine unparteiische
und gerechte Durchführung zur Pflicht macht.

In den neuen Maßnahmen der Reichsregierung offenbart
ganz augenfällig die absolute Sicherheit, daß die Staatsgewalt
sich allen Situationen und Möglichkeiten vollkommen gewachsen
fühlt . Die starken Worte, die von einigen nationalsoziali¬
stischen Wahlrednern der zweiten Garnitur gesprochen wur¬
den und in denen eine Drohung erblickt werden konnte, daß
die Nationalsozialisten ganz unabhängig von dem Wahlaus¬
gang nach dem 31. Juli die Macht an sich reihen würden,
haben einige überängstliche Gemüter nervös gemacht. Diese
Nervosität wird in den Kreisen der Reichsregierung nicht
geteilt. Gegenüber besorgten Anfragen wurde nochmals die
Aeutzerung des Generals von Schleicher in aller Form unter¬
strichen, daß die Machtmittel des Staates mit höchster Ent¬
schlossenheit gegen jeden Angriff eingesetzt werden sollen, der
auf eine Teilung der der Reichsregierung zugewiesenen ver¬
fassungsmäßigen Rechte mit irgend jemand hinstreben würde.
Viel zur Beruhigung beigetragen hat auch der prompte Zwi¬
schenruf, den der General auf eine Anfrage im Reichstags¬
ausschuß gemacht hat. Er hat auf die Frage des Abgeordneten
Hersing, ob die Reichswehr auch gegen einen Putsch der Na¬
tionalsozialisten Vorgehen würde, augenblicklich und mit
schärfster Betonung geantwortet : ,, Selbstverständlich!"

Die Reichsregierung steht auf dem Standpunkt , daß sie in
Wirklichkeit einen politischen Ausnahmezustand beseitigt habe,
der bisher gegenüber der stärksten deutschen Partei aufgerich¬
tet gewesen sei- Nachdem sie dieser Bewegung alle überhaupt
möglichen Freiheiten und jede Gleichberechtigunggegeben hat,
glaubt sie sich in höherem Maße als jede frühere Regierung
berechtigt, jedem außerhalb der Verfassung liegenden Versuch
zur Machtergreifung mit brutalster Entschlossenheit gegenüber-
zutreten . Die führenden Persönlichkeitender Nationalsozialisten
dürften die letzten Kundgebungen der Reichsregierung kaum
mißverstanden haben. Es ist unter diesen Umständen nicht
wahrscheinlich, daß den starken Worten der Wahlversamm¬
lungen illegale Vorbereitungen und Absichten parallel laufen.
Die Reichsregierung erklärt jedenfalls, daß sie nach dieser
Richtung hin nicht die geringsten Besorgnisse habe und gege¬
benenfalls alle Kräfte zur Abwehr bereit stünden.

So wird man also gelassen dem kommenden Sonntag
entgegensehen können. Es spricht alles dafür , daß diesmal
die Wahlen so ruhig und unbeeinflußt vor sich gehen können,
wie das selten der Fall war . Eine Ausrede wird hinterher
keine Partei haben. Das Schicksal des Parlamentarismus
wird sich nach dem nächsten Sonntag an der Frage entscheiden,
ob sich die Parteien den Notwendigkeiten der Staatsautorität
fügen oder ob sie weiter ihre Parteisüppchen kochen wollen.

Neichslrauer um die Toten der «Niobe"

Berlin , 28. Juli . Anläßlich des Untergangs des Segelschulschiffs
„Niobe" der Reichsmarine setzen am Donnerstag den 28. und am
Freitag den 29. Juli die Reichsbehörden im ganzen Gebiet die Flag¬
gen auf Halbmast. Die Landesregierungen sind ersucht, sich dem Bor¬
gehen der Reichsregierung anzuschließen.

..Warum ging Vayern an den
StaatsgeeichtShof?"

Bamberg , 27. Juli . (Eig . Meldung .) Der Vorsitzende
der BVP -, Staatsrat Schäffer, erläuterte in einer heute ge¬
haltenen Rede eingehend, warum die bayerische Staatsregie¬
rung auf Grund staatspolitischer Erwägungen Klage beim
Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich wegen des Vor¬
gehens der Reichsregierung gegen die preußische Regierung
erhob. In Bayern sei immer eine Staatspolitik getrieben
worden, die wesentlich der preußischen Politik entgegengesetzt
war . Braun und Severing könnten nicht erwarten , von
Bayern aus persönliche und politische Deckung zu finden. Das
könne aber nicht verhindern , festzustellen, ob das, was die
Reichsregierung dem Staate Preußen gegenüber getan habe,
verfassungsmäßig tragbar sei; denn liege ein verfassungswid¬
riger Gewaltstreich vor und Bayern würde schweigen, so
würde es damit einer künftigen Reichsregierung die Arbeit
erleichtern, wenn sie irgend einem Lande gegenüber, dessen
Politik ihr parteipolitisch nicht gefällt, mit dem Mittel des
Reichskommissars zu operieren gedächte. Könne die Reichs¬
regierung nicht sehr bald sachliche Unterlagen für ihr Vor¬
gehen der Oeffentlichkeitbieten, so gerate sie in den Verdacht,
den Artikel 48 rein nach politischen Zweckmässigkeitsgründen
angewandt zu haben. In diesem Falle bedAltc das Vorgehen
der Reichsregierung gegen Preußen eine Bedrohung für alle
Länder. Die Ablehnung des preußischen Antrags durch den
Staatsgerichtshos sei nicht̂ mit rechtlichen Gründen erfolgt,
sondern mit Gründen der Staatsraison.

Er, der Redner , wolle auch den Nationalsozialisten gegen¬
über zum Ausdruck bringen . Saß ihr Verlangen nach einem
Reichskommissar in Bayern auch deshalb in Berlin kein Ohr
finden werde, weil man in Berlin sehr Wohl wisse, üatz in
Bayer « ein so starkes Staatsgefühl vorhanden sei, datz man
damit rechnen müßte , daß Bayern in einem solchen Falle auch
die politischen Machtmittel finden würde, um den Reichskom¬
missar in Bayern zu vermeiden. Die erste Aufgabe Bayerns
sei es aber, sein Recht zu wahren , ohne in den äußersten Kon¬
flikt hineingctrieben zu werden.

Die Klage der süddeutschen Länder vor dem Staats¬
gerichtshos hat politisch auch den Zweck gehabt, das Reichs¬
kabinett zu veranlassen, sich mit den Ländern auszusprechen
und Klarheit für die nächste Zukunft zu geben. Dieser Zweck
sei durch die Stuttgarter Konferenz erreicht. Dem Mißbrauch
des Artikels 48 der Reichsverfassungkönne nur durch eine ge¬
setzliche Regelung Einhalt getan werden. Die BVP . werde
im neuen Reichstag dafür sorgen, daß das ausstehende Aus¬
führungsgesetz zum Artikel 48 geschaffen werde.

Wahlaufruf der Dolksrecht -Partei
Der Wahlaufruf der Volksrecht-Partei wendet sich gegen

den verderblichen Massenwahn und die gefährliche Gewalt¬
politik und ruft das deutsche Volk zur Vernunft und zur
Besinnung auf. Es gibt nur einen Weg der Rettung Deutsch¬
lands : der Weg des Rechts, der Vernunft und der entschlosse¬
nen Tat . Die Volksrecht-Partei stellt dem Fieber der Gewalt
den Gedanken des Rechts, dem Klassenkampf und dem über¬
spitzten Parteienkampf die Idee der schicksalsverbundenen
Volksgemeinschaft, dem Egoismus kurzsichtiger Sonderinter¬
essen die Forderung des gerechten Ausgleichs der wirtschaft¬
lichen Interessen gegenüber. Insbesondere bekämpft die Volks¬
recht-Partei mit größter Energie den Irrwahn , als ob der
deutschen Wirtschaft durch eine neue Inflation , durch einen
Währungsbetrug irgendwelcher Art oder eine erneute Sparer¬
enteignung geholfen werden könnte. Das würde zur Vernich¬
tung ' des Vertrauens und des Jnlandskredits überhaupt füh¬
ren,' während heute nichts nötiger ist als die Wiederherstellung
einer auf Vertrauen gegründeten ausreichenden Jnlandskapi-
talbildung . Neben der Abwehr solcher Enteignungspläne for¬
dert die Volksrecht-Partei eine Dchlußlösung gegenüber der
Sparerenkeignung durch die Inflation und die Aufwertungs¬
gesetzgebung: Die Milliarden , welche nochmals den Kriegs¬
gegnern bezahlt werden sollen, gehören von Rechts wegen den
enteigneten Sparern und Rentnern , den Kriegsopfern und
Arbeitslosen. Alle Kraft muß heute eingesetzt werden, um die
Arbeitslosigkeit zu beseitigen. Hier sind großzügige und durch¬
greifende Taten notwendig : entschlossene Durchführung des
Siedlnngsgedankens auch gegen den Widerstand der Groß¬
grundbesitzer, Heranziehung der unbeschäftigten Jugend zum
Arbeitsdienst, gesündere Arbeitsverteilung und richtige Rege¬
lung der Arbeitszeit , Wiederaufbau einer gesunden inländi¬
schen Kapitalbildung . Zurück zu Recht und Ordnung , Wieder¬
herstellung der rechtlichen und sittlichen Grundlagen von Staat
und Wirtschaft, Wiederaufbau der Fundamente unserer
Staats - und Gesellschaftsordnung: Recht und Eigentum ! Das
sind die Grundforderungen des Kampfes der Volksrechtpartei.
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(Wetterbericht .) lieber Spanien und Finnland lie¬

gen Hochdruckgebiete, über Großbritannien aber immer noch
eine Depression, so daß für Samstag und Sonntag zwar
mehrfach aufheiterndes , aber noch nicht beständiges Wetter zu
erwarten ist.

Brrkeufc-ld, 29. Juli . Einem schweren lluglücksfall siel der
80 Jahre alte Metzgcrmeister Fritz Gräßle zum Opfer. Er¬
fuhr am Mittwoch mittag mit seinem Fahrrad entlang der
Dietlinger Straße . Durch einen unglücklichen Umstand stieß
Gräßle mit einem ihm entgegenkommenden Fuhrwerk zusam¬
men, wodurch ihm ein Balken des Wagens in die Bauchgegend
stieß. Mit schweren Darmverletzungen mußte der Verunglückte
in das Bezirkskrankenhaus verbracht werden, wo er am Don¬
nerstag abend gegen Z-̂ 11  Uhr verschied. Gräßle war ob seines
ruhigen , arbeitsamen Wesens allgemein geschätzt und beliebt-
Der trauernden Gattin und dem Kind wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Stimmzettel zur Neichstagsroahl
für de» Wahlkreis Württemberg (Württemberg

und Regierungsbezirk Sigmaringen)
1 Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Keil — Roßmann — Dr . Schumacher — Hildenürand
2 Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (Hitler¬

bewegung)
Dreher — Grund — von Jagow — Kiehn

3 Kommunistische Partei Deutschlands
Frau Zetkin — Buchmann — Link — Frau Greiner

4 Württcmbergische und Hohenzollerische Zentrumspartei
Dr . Bolz — Farny — Groß — Wiedemeier

5 Teutschnattonale Volkspartei
Dr . Wider — Dr . Hölscher — Frau Klotz — Kächele

5u Radikaler Mittelstand
Mylius

6 Deutsche Volkspartei
Keinath — Krämer — Ahuer — Mayer

7 Reichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirtschafts-
Partei ) e. B.

Pällmann — Franz — Pfisterer — Köster
8 Deutsche demokratische Partei Württemberg und Hohen-

zollern
Dr . Heuß — Dr . Bruckmann — Frau Krauß —
Dr . Mauthe

11 Christlich-sozialer Volksdienst (Evangelische Bewegung)
Slmpfendörfer — Bausch — Dr . Strathmann — Fla-

11g Volksrecht-Partei
Bauser — Hagel — Fackler — Brink

12 Deutsche Bauernpartei
Dr . Fehr — Dilliug

14 Bauer « - und Weingärtnerbund
Haag — Freiherr von Stauffeuberg — Klein — Siegel

17 Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands
Hurm — Roos — Ritter

20 Deutsche Sozialistische Kampfbewegung
Schild — Oldenburg — Goldhahn — Krause

24 Kampfgemeinschaft der Arbeiter und Bauern
Schneider — Seebich — Hildwein — Frau Gagg

26 Gerechtigkeitsbewegung für Parteienverbot — Ngen
Lohn -, Gehalts - und Rentenkürzungen — für Arbeits¬
beschaffung

Mayer — Schaum — Waldmauu — Müller
28 Interessengemeinschaft der Weinrentner und Jnflations-

geschädigte«
Pitak — Jochen» — Stoiuski — Bittkow

29 Arbeiter - und Bauernpartei Deutschlands , Christlich-
radikale Volksfront

Heller — Wäschle — Sauter — Leinmüller
30 Landwirte , Haus - u« d Grundbesitzer

Gölitz — Nauerz — Rast
31 Nationalsozialistische Kleinrentner , Jnflationsgeschädigte

und Borkriegsgeldbesitzer
Beer — Preukschat — Sielmann

32 Nationalsozialistischer entejgneter Mittelstand
Richter

33 Nationalsozialistische Handwerker, Handel - und Gewerbe¬
treibende

Frau Taugermann — Lehmann — Huhn
34 Nationalsozialistische Kriegsteilnehmer , Kriegsbeschädigte

und Kriegshinterbliebene
Hellwia — Spieß — Röseler

35 Nationalsozialistischer Volksbund für Wahrheit und Recht
Krämer — Herfort.

Standarten im Nebel
Roman von  Herbert V. Fredersdorf.

Copyright by: Carl Duncker Verlag , Berlin W. 62.
14. Fortsetzung.

„Verrückt, Seydlitz?"
Eine Sekunde lang lehnt sich der General zurück, schlftß-

die Augen — wer will ihn da erinnern — kann das seht
nicht brauchen — gerade in diesem Augenblick wünscht er
keine Erinnerungen!

„Blödsinn — das Frauenzimmer kann warten . — Ge¬
hen Sie zum Teufel , Seydlitz. Sie stören mich hier !"

„Exzellenz!"
„Weggetreten ! — Verzeihen Sie die Unterbrechung,

Messieurs, das Spiel geht weiter !"
Seydlitz tritt ab, schickt den Husaren mit dem Bescheid

fort , daß der General jetzt keine Zeit habe — der Mann
wagt nicht, den Major offen anzusshen, knallt auf den
Hacken kehrt, die Tür fällt hinter ihm zu.

Der Marschall, der die Szene beobachtet hat , winkt den
Maior zu sich heran.

Seydlitz nimmt Platz, bleibt schweigsam und sieht ein
paarmal verstohlen zu Porck hin , der besinnungslos spielt.

Der Marschall ist verwundert , begreift nicht, wie der
ei,erne , trockene, ehern disziplinierte General sich beim
Spiel so verändern kann:

„Ein Mann aus der Schule des Alten Friedrich — ge¬
wiß, man spielt, man spielt auch hoch und gefährlich — aber
diese Heftigkeit — es ist. als sitze da ein Mensch, der nicht
genug in der Wirklichkeit erlebt und sich seine Sensationen
beim Pharao schaffen muß!"

Seydlitz nickt und bemerkt leichthin:
„Nicht unrichtig, Exzellenz — General Yorck ist ein

Vulkan , der sich ab und zu entladen muß."
„Er spielt nicht wie ein preußischer General , sondern wie

ein Abenteurer — der Herr verhüte , daß ich sonst etwas
gegen ihn sage!"

Die Umgebung des Marschalls nickt, alle kennen die

unerwiderte Zuneigung Macdonalds zu dem eisigen Yorck.
Seydlitz sieht dem Marschall in die Augen:

„General Horck ist ein Abenteurer . Herr Marschall —
aber ein Abenteurer , der sein Blut bändigt und festhält
und stark macht für ein Ziel — ein Abenteurer , der weiß,
daß eines Soldaten Leben nichts als abenteuerlich ist, daß
er immer nur Wegbereiter , niemals Ziel sein kann, im¬
mer nur Instrument , niemals Erfüllung — und darunter
leidet , leidet bis zur Selbstzerreißung ! Dieser Porck könnte
ebenso gut Führer einer Kaperflottille sein, Seeräuber.
Freischärler , könnte drüben in dem neuen Lande Amerika
sich an der Seite von Indianern berumschlagen, selbst ein
halber Indianer werden — alles könnte er, alles steckt in
ihm, jedes Feuer brennt in dieser Brust — wunderbar,
wie dieser Gewalt - und Elutmensch es fertigbringt , sich
zu zügeln, zu warten , zu gehorchen!

Danken wir Gott , Herr Marschall, daß er sich nur beim
Spiel gehen läßt !"

Macdonald ist ernst geworden, hört die Worts Seyd¬
litz' an , nickt:

„Sie habon recht, Herr Masor — vielleicht — ich bitte
die Herren um Verzeihung , daß ich über dos S -i - ' >̂ s Ge¬
neral Porck schlecht sprach!"

Das Geld auf dem Spieltisch ist hin und her gewan¬
dert . Porck hat gewonnen , verloren , wieder gewonnen , gebt
im Sturm vor. weicht zurück, wird geschlagen und wirft
sich mit hoffnungslosen Karten von neuem nach vorn , blufft,
treibt das Spiel hoch, denkt an nichts anderes — schmeißt
plötzlich, als er gerade im Gewinn ist, die Karlen hin:

„Ich danke den Herren — ich bin müde."
Ein Dutzend erstaunte Augen spähen durch den Rauch:

der General sieht sich um:
„Ich habe noch mehr als zwei Meilen Ritt vor mir ."
Er steht schwerfällig auf , dehnt den breiten Brustkorb,

knöpft die Uniform zu:
„Seydlitz !"
Der Major ist im Augenblick vor ihm.
„Lassen Sie die Pferde vorführen ."
Kurzer Abschied von Macdonald . Aufsitzen, die Bur¬

schen schwingen sich hinter Porck und Seydlitz auf ihre
Gäule , das Gatter klingt in den Angeln , die vier Reiter
traben nach Norden zu.

Die Nacht ist mondhell. Porck reitet allein voraus,
einen Schritt hinter ihm Seydlitz, danach die Reitknechtt
der beiden. Der General ist in tiefen Gedanken — er ha!
sich nach dem Spiel , wie jedesmal , verwandelt , mit jedem
Haken, den er an seiner Uniform schloß, wurde er ruhiger,
verhaltener , unnahbarer.

Er winkt Seydlitz zu, neben ihn zu kommen:
„Der Russe hat mir geschrieben."
Das Sattelzeug d:r Gäule knirscht, die Degen klirren

leicht an der Seite.
„Essen in Riga glaubt an die Katastrophe der Grande

Armee."
Er zieht das zusammengelegte Schreiben des russischen

Gouverneurs aus der Tasche, reicht es Seydlitz hinüber,
der es im Hellen Mondlicht zu lesen sucht.

„Napoleon ist am 18. Oktober aus Moskau zurückgegan¬
gen — am gleichen Tage , an dem Henkel hier bei mir an¬
kam — die Armee ist auf dem Rückzug— der Winter toll
furchtbar sein, die Verproviantierung völlig desorganisiert
— lesen Sie den Brief La, Seydlitz."

Und Seydlitz liest das Schreiben, in dem die Russen den
General Porck auffordern , von Macdonald , von Frankreich

von seinem König, dem Verbündeten Frankre - '-s . ab-
zusallen und zu ihnen iiberzugehen. Er gibt es zurück:

..Interessant . Exzellenz."
Aorck geht ihn von der Seite an , gibt seinem Pferds

die Sporen , so daß der Gaul in Galopv fällt . Seydlitz hin¬
terher — die Reitknechte bleiben zurück, und bleiben auf
eine Wink des Adjutanten in größerem Abstand. Man ist
allein , der General nimmt die Mütze ab und läßt die
Nachtluft über sein dichtes Haar streichen:

— Interessant . Exzellenz — verdammt ge¬
fährlich. Herr Major , eine Falle , Mensch — nein , keine
-ralle ! Eine verfluchte, hundsföttisch verzwickte Frage , mein
sohn !"

Der Schnee stiebt unter den Hufen der Pferde,
neben den Reitern wippen im englischen Trab beider
Schatten.

(Fortsetzung folgt).



Württemberg
Ltcdenzell, ÖÄ. Calw, 28. Juli . (Brand.) In Neuhausena. d.W.

iimcli aestern nacht in dem Doppelhaus des Josef Ochs und des
ssduard Morlok Feuer aus. Das Feuer griff so schnell um sich, daß

Besitzer kaum mehr als das nackte Leben retten konnten. Das
Meli konnte noch in Sicherheit gebracht werden. Dank dem schnellen
Miareifen der Feuerwehr konnte verhindert werden, daß das Feuer
aus die umliegenden Gebäude Übergriff. Der Schaden ist beträchtlich.
Mn vermutet Kurzschluß als Brandursache.

Nebringen, OA. Hcrrenberg, 28. Juli . (Vom Farren zu Tode
gedrückt.) Farrenwürter Christian Egeler ging am letzten Dienstag
wie gewöhnlich um 11 Uhr zum Füttern in den Farrenstall. Bon
dort kehrte er nicht mehr zurück. Sein langes Ausbleiben war in¬
sofern nicht auffallend, als angenommen wurde, er habe sich mit der
„fällig anwesenden Hagelschätzungskommissionaufs Feld begeben.

Abends wurde er dann im Farrenstall tot, mit eingedrücktem Brust¬
korb in der Krippe liegend, gefunden. Der genaue Hergang des Un¬
glücks wird wohl nicht festzustellen sein. Wahrscheinlich wurde er
schon vormittags vom Farren erfaßt und zu Tode gedrückt.

Frankenbach. OA. Heilbronn, 28. Juli . (Spinale Kinderläh¬
mung?) Hier sind einige Fälle von spinaler Kinderlähmung festge¬
stellt. Es sind bereits behördlicherseits Vorkehrungen getroffen.
Spezialärzte werden die Sache untersuchen.

Ludwigsburg. 28. Juli . (Wiirttemberger bei der Wachttruppc
Berlin.) Mit dem 1. August werden vier Einheiten des Wachtregi-
ments abgelöst und in ihre Garnisonen zuruckbefördert. An ihre
Stelle treten neue Formationen, u. a. die 6. Kompagnie des 13.
Mürtt.) Fns.-Regt. aus Ludwigsburg(Tradit. Inf .-Reg. Nr. 121).

Stuttgart, 27. Juli . (Steuermarken oder Getränkepreisauf chlag?)
Bon den drei gewerkschaftlichenAngestclltenvereinigungen im Hotel-
und Gastwirtsgewerbe wird uns geschrieben: Am 1. August tritt die
Actränkesteuer in Kraft. Sie wird bekanntlich auf alle Getränke, mit
Ausnahme des schon besteuerten Biers, erhoben. Wie wir von zu¬
ständiger Stelle erfahren, wird von Arbeitgeberseite angestrebt, die
Eetränkesteuer durch Steuermarkeneinzuziehen. Das Bestreben geht
weiter dahin, daß das Bedienungspersonalbei Arbeitsbeginn die
Fteuermarken(womöglich gegen Vorauszahlung des Werts der Steuer¬
marken) übernehmen und die volle Verantwortungfür den Steuer-
«inzug tragen soll. Dieser Einzug ist technisch undenkbar. Wir halten
es vielmehr für richtiger, wenn vom Gastwirt die Steuer auf allen
in Frage kommenden Verbrauch zugeschlagen wird. Es muß den
Arbeitgebern überlassen bleiben, andere Wege zum Einzug dieser
Steuer zu finden. Die gastwirtschastliche Arbeitnehmerschaft lehnt es
jedenfalls entschieden ab, die Getränkesteuer in Form von Steuer-
murken einzuziehen.

Stuttgart, 28. Juli. (Tagung des Deutschen Forstvereins.) Vom
28. August bis 3. September findet in Stuttgart die diesjährige
Hauptversammlungdes Deutschen Forstvereins, der größten deutschen
forstlichen Vereinigung, statt. Als Referenten sind aus Württemberg
vorgesehen: Oberforstrat Dr. Wörnle-Stuttgart , Professor Dr. Graf-
Stuttgart, Forstmeister Dr. König-Hohenheim, Dr. med. G. A. Römer-
Stuttgart, Oberforstrat Zimmerle-Stuttgart und Forstmeister Feucht.
Stuttgart. Der letztere wird über das Thema „Forstliche Rücksichten
auf Landschaft und Volk" sprechen. Den wissenschaftlichen Verhand¬
lungen schließen sich eine ganze Reihe von Lehrausflllgen in die
Staats- und Prioatwaldungen Süddeutschlands an.

Stuttgart, 28. Juli. (Politische Ansammlungen.) Nationalsozia¬
listische Propagandakolonnen auf Lastwagen fuhren am Mittwoch
übend mehrfach durch die Straßen der unteren Stadt . Infolgedessen
gab es auf den Straßen größere Ansammlungen. Bor allem in der
unteren Sickstraße und auf dem Platz vor der Heilandskirche kam es
zu Zusammenrottungen. Ein allein des Wegs kommender SA.-Mann
wurde, wie der „Schwöb. Merkur" berichtet, von der erregten Menge
verprügelt. Nunmehr erschien das Ueberfallkommando, das mehr als
eine Stunde zu tun hatte, die Ansammlungen aufzulösen. Vor allem
in der unteren Sickstraße, wo in Massen die Fahnen der Kozis und
Sozis aus den Fenstern der städt. Gebäude heraushüngen, war es
sehr unruhig. Die Polizei mutzte mehrmals mit der Hedagerte die
Straße und die Höfe säubern. Schließlich forderte die Polizei auf,
die Haustore zu schließen, worauf dann nach und nach wieder Ruhe
einkehrte.

Oeschelbronn, OA. Waiblingen, 28. Juli. (Von einem Felsblock
erschlagen.) In einem Steinbruch der Gemeinde Oeschelbronn ereignete
sich gestern ein schwerer Unglllcksfall. Zwei Arbeiter und ein fünf¬
jähriger Knabe suchten unter einem großen überhängenden Felsblock
Schutz vor dem Regen. Plötzlich löste sich der Felsbiock und begrub
die beiden Arbeiter. Sie konnten nur noch als Leichen geborgen
werden. Der kleine Knabe wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht.

Dom Bayer. Allgäu, 28. Juli. (Zwei Bergsteiger tödlich ver¬
unglückt.) Wie aus Oberstdorf gemeldet wird, unternahmen drei
junge Männer aus Immenstadt eine Bergtour vom Oytalhaus zum
Schneck. Beim Abstieg glitten der 19jährige Hans Huber und der
28jährige Hans Lehmann aus und stürzten etwa 50 Meter in die
Tiese. Sie wurden tot aufgefunden; die Leichen konnten geborgen
werden.

HsnUsI una Vsrllslu
Stuttgart, 28. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt:' 4 Ochsen, 1
Bulle, 30 Iungbullen (unverkauft 10), 2 (2) Kühe, 45 (18) Rinder,
266 Kälber, 829 Schweine, 2 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr. Lebend¬
gewicht: Ochsen—, Bullen s 23—24, d 21—22 (letzter Markt : unv.),
c 19—20 (unv.), Kühe —, Rinder d 28—32 (unv.), c 24—27 (unv.),
Kälberd 35- 37 (34- 37), c 29—32 (28—32), ci 25—27 (24—27),
Schweinea fette über 300 Psd. 48 (unv.), d vollfleischige von 240
bis 300 Pfd. 48 (unv.), c von 200—240 Pfd. 48 (48). cl von 160
bis 200 Pfd. 46—47 (unv.), e fleischige von 120—160 Pfd. 45—46
(44—45). Sauen 33—40 (unv.) Mk. Marktverlauf: Großvieh schlep¬
pend, Ueberstand, Kälber ruhig, Schweine belebt.

I-slrls hlseknektsn
, Darrnstadt, 28. Juli . Der .hessische Innenminister hat

M sofortiger Wirkung folgende nationalsozialistische Blätter
ms einschließlich4. August verboten : „Hessische Landeszei-
lung, „Südwestdeutsche Landvolkzeitung", „Mainzer Tages-
Mtung", „Main - und Hessebauer", „Niersteiner Rheinwache",
„Oberhessische Tageszeitung ", „Wormser Tageszeitung ", „Of-
senbacher Nachrichten" und sämtliche etwaige Kopfblätter oder
Ersatzblätter dieser Zeitungen . Begründet wird das Verbot
mit den bei der Wiedergabe der kommunistischenDokumente
erhobenen Behauptung , die hessische Regierung dulde bewußt
Gesetzwidrigkeiten allerschwerster Art.

Hugenbergs Rundfunkrede
Königsberg, 28. Juli . Der deutschnationale Parteiführer
Hugeuberg sprach heute abend von Königsberg aus über

-5 deutschen Sender . Für die deutschnationale Volks-Partei sei
nicht die Erringung der Macht die Hauptsache, sondern die
Ausnutzung der Macht zum Wiederaufbau des Staates und
imner Wirtschaft. Den Nationalsozialisten allein werde die
-Wahl wie in Preußen auch im Reich keine Mehrheit bringen.
Os müsse eine starke deutschnationale Volkspartei hinzutreten.

wünschen nicht, fuhr Dr . Hugenberg fort , daß der schwarz-
rote Parteistaat durch einen anderen Parteiftaat abgelöst wird,
auch nicht durch einen deutschnationalen oder nationalsoziali¬
stischen Parteistaat . Bei dem Neubau Deutschlands sollten wir
uns vor aller Nachahmung des Ausländischen fernhalten . Das
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neue staut muß sich auf der rsv , zwischen Reich und Prem
und einer organischen Verbind ^ Preu¬
ßen aufbauen. Wir brauchen e«r
Länder und eine stetige Regierung , Ne " ^ rRn kann
blick durch Parlamentsbeschlüsse gefährSrc ^ „n werden die

Den Parlamenten muß das Recht
Minister abzusctzen. Nach wie vor sind wt.
Zusammenarbeit mit den Nationalsozialisten .
Maßnahmen , wie diese sie jetzt dem marxistischen
entlehnen, z. B . Verstaatlichung der großen Gesellst ^ ^ -
Einsetzung von Staatskommissaren in den Betriebs » ^
klingt sogar nach Sowjetrußland — machen wir aus UL, .
Gewissen heraus nicht mit und würden nötigenfalls auch e. ^
gemeinsame Regierung daran scheitern lassen.

Wir glauben an Deutschland und seine Zukunft . Weitst ^
alles wieder gut werden soll, müssen die bisher regierenden^
Mächte, Zentrum und Sozialdemokraten , völlig aus der Re-
gierungsgcwalt ausgeschaltet werden. Auch das Zentrum!
Deutschland wäre verloren, wenn Zentrum und Nationalsozia¬
lismus sich finden und gemeinsam Deutschland regieren sollten.
Das deutsche Wirtschafts- und Geistesleben ist dann dahin. Der
übrigen Welt gegenüber würden wir bald zum belächelten
Nichts werden.

Rundfunkrede von Zustizrat Mönnig
Köln, 28. Juli . (Eig. Meld.) Der Vorsitzende der Rhei¬

nischen und Preußischen Zentrumspartei , Justizrat Mönnig,
betonte heute abend in 'einer Rundfunkwahlrede , das Zentrum
sei heute der unbezwingbare Schutzwall gegenüber den Kräf¬
ten, die die staatsbürgerliche Freiheit des christlichen Bekennt¬
nisses bedrohen. In der Wiederherstellung der inneren Ruhe
und Ordnung erblicke das Zentrum die unerläßliche Boraus-
etzung der Wiedergenesung der deutschen Wirtschaft und die
unentbehrliche Grundlage seiner Außenpolitik. Retten könne
das deutsche Volk nicht eine Diktatur , sondern nur eine Politik,
die die Nation im Innern zusammenführe, von klaren Ein¬
ichten in die Wirklichkeit ausgeht und sich vor gefährlichen
Illusionen hütet . Das Zentrum habe sich nie geweigert, mit
den positiven Kräften der Rechten zusammenzuarbeiten, nicht
erst Brüning habe sich um die Rechte bemüht. Man könne
aber nicht den Kommunismus bekämpfen, indem man die So¬
zialisten radikalisiert und sie in staatsverneinende Haltung
früherer Zeiten zurückbringt. Aus einer echt konservativen
Auffassung von Volk und Staat habe das Zentrum die Sozia¬
listen nicht links liegen lassen, sondern sie zur Mitverantwor¬
tung herangezogen. Das Zentrum wende sich gegen jeden
Sozialismus , es wende sich aber mit derselben Schärfe gegen
einen Liberalismus , der den Eigennutz über das Gemein¬
wohl stellt. Das Ziel des Zentrums sei die wirkliche und echte
nationale Konzentration , die nicht sprengt, sondern zusammen-
llihrt.

Häuser werde » . . . verschenkt

An den Fenstern eines Hauses auf der Nordseeinsel Nor¬
derney findet sich, den „Hamb. Nachr." zufolge, ein Notzeichen
in Form mehrerer Plakate , die schlaglichtartig die heutigen
Wirtschaftsverhältnisse beleuchten. Man liest dort : „Die kom¬
plette Einrichtung dieses Hauses mit dreißig Betten , Wäscherei,
großer Restaurationsküche, Kupsergeschirr, großen Spiegeln,
Bildern , Teppichen, Haus - und Bettwäsche, Kristallkronen,
Tischen für etwa 200 Personen , feinstem Porzellan , Glas,
Tafelsilber, Mobiliar -Feuerversicherung über 100 000 Mk., ist
zum Spottpreis von 30000 RM . zu verkaufen. Der Käufer
der Einrichtung erhält das Gebäude, in dem sich diese befindet,
kostenlos. Das Gebäude ist nach allen vier Seiten freistehend
und vollkommen unbelastet. Der amtlich feftgelegtc Brand¬
kassenwert des Gebäudes beträgt 1105-10 RM .!" — Hier zeigt
sich die Not der Zeit in erschreckender Weise.

Flugzeugunglück in Pole»
Warschau, 28. Juli . Bei Flugzeugmanövern, die am Mitt-

fn ganz Polen stattfanden, ereigneten sich drei schwere
Unglücke, wobei insgesamt sechs Piloten getötet wurden. Der
eine Unfall trug sich in der Nähe von Lemberg zu. Dort
stürzte bas Flugzeug aus 150 Meter Höhe durch Motorschaden
ab. Beide Insassen , zwei Offiziere, kamen hierbei ums Leben.
Der zweite Unfall ereignete sich bei Konin in Mittelpolen.
Dort geriet die Maschine in 500 Meter Höhe in Brand Sie
stürzte ab und die beiden Insassen , zwei Unteroffiziere, konn¬
ten nur noch als verkohlte Leichen geborgen werden Der
letztê Unfall spielte sich in der Nähe von Posen ab wo auch
das slugzeug abstürzte. Hierbei wurden die beiden Piloten
ein Offizier und ein Unteroffizier , ebenfalls getötet.

Schweres Flugzeugunglück in Englaud
vv. London, 28. Juli . Bei einem Flugzeugabsturz in der

Nahe voU sarnham (Surrey ) verunglückte der 23jährige Graf
Otis Erbckch'' Fürstenau tödlich. Dem Unfall fielen außerdem
die Gattin des konservativen Unterhausmitgliedcs Bossom
uiid ihr Sohn zst'M Opfer. Graf Erbach-Fürstenau weilte als
Gast bei der Familie Bossom in England.

Zu der Flugzeugkatastrvphe bei Farnham , bei der Graf
Erbach-Fürstenau tödlich verunglückte, werden noch folgende
Einzelheiten bekannt. Die Katastrophe ereignete sich unweit
von Churt , wo Lloyd George und Viscount Snowden Land¬
häuser besitzen. Augenzeugen berichten, daß das Flugzeug,
eine sogenannte Motte , in beträchtlicher Höhe bei starkem
Wind in Stücke brach und abstürzte. Die drei Insassen fielen
heraus und ihre Körper schlugen in beträchtlicher Entfernung
voneinander auf dem Boden auf. Sie konnten erst nach stun¬
denlangem Suclien gefunden werden.

Veteranen -Sturm in Washington
Washington, 28. Juli . Bei der von der Polizei angeord¬

neten Räumung eines sonst leerstehenden Regierungsgebäudes,
in dem Veteranen Unterkunft gefunden hatten, kam es zu einem
blutigen Zusammenstoß, wobei 18 Personen verletzt wurden,
oarunter 2 Polizeibeamte tödlich. 200 Veteranen stürmten das
Gebäude und bewarfen die Polizeibeamten mit Ziegelsteinen.
Die Polizei, die Verstärkung erhalten hatte, drängte die Vete¬
ranen unter Zuhilfenahme des Gummiknüppels wieder zurück.
Eine Vorsichtsmaßregel wurde dadurch getroffen, daß die Po-
tomac-Zugbrücke hochgezogen wurde, wodurch der Anmarsch
der im Anacosta-Lager befindlichen Veteranen abgeschnitten
wurde. Das Weiße Haus steht unter Bewachung. Außerdem
hat das Kriegsdepartement die Bundestruppen angewiesen,
sämtliche Regierungsgrundstücke in der Nähe des Weißen
Hauses von den Kriegsveteranen zu räumen.

Etwa 200 Mann Kavallerie, eine Maschinengewehrabtei¬
lung, ein Bataillon Infanterie und 5 Tanks aus verschiedenen
benachbarten Forts sind in der Nähe des Weißen Hauses kon¬
zentriert.

Der Kampf zwischen den Bundestruppen und den Vete¬
ranen nimmt immer schärfere Formen an. Die Truppen gehen
jetzt mit Tränengasbomben vor, nachdem es den Jnfanterie-
und Kavallerieabteilungen nicht gelungen ist. mit aufgepflanz-
wm Bajonett die Veteranen aus der Umgebung des Kapitols
zu vertreiben. Den mit Gasmasken ausgerüsteten Bundes¬
truppen gelang es, die öffentlichen Gebäude und die Straßen
von den widerspenstigen Veteranen zu säubern.

Hinweise
Wir weisen nochmals auf die am 30. ds. stattfindende

Versammlung hin und Litten unsere Wähler , sowie alle, die
Interesse an unserer Bewegung haben, um zahlreichen Besuch.
Gleichzeitig richten wir aber das bestimmte Ersuchen an alle
diejenigen, die kein persönliches Interesse zu uns führt, der
Versammlung fcrnzubleibn und den Frieden unserer Gemeinde
nicht durch Streitereien zu stören, alle Schuld würde aus sie
fallen. NSDAP ., Ortsgruppe Birkenfeld.

Veteraueubiwak im amerikanischen Capitol
Amerikanische Kriegsveteranen haben sich in den Korridoren des amerikanische» Parlamentsgebäudeshäuslich niedergelassen

und warten seit vielen Wochen auf die Erfüllung ihrer Forderungen
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Düü durch eine ehrliche Volksge¬
meinschaft, die Arbeit, Eigentum, Freiheit
und Recht gewährleistet, kommt Deutsch¬
land wieder empor. Dafür tritt ein die

KMcht-Partei, Lifte 11s

Schlächterei-Anlage.
Karl Seyfried , Metzger und Wirt zur„Linde" in

Dobel, beabsichtigt, in seinem bestehenden Scheuergebäude
Nr. 102u eine Schlächterei-Anlage einzurichten und sucht
um Genehmigung hiezu nach.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Gesuch sind binnen
14 Tagen beim Oberamt, wo auch Pläne und Beschreibun¬
gen zur Einsichtnahme aufliegen, anzubringen. Spätere
Einsprachen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Neuenbürg, den 27. Juli 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

Wer den Schaffenden aller Stände , in
Stadt und Land, ihren Lohn und Der-
dienst , den nicht mehr arbeitsfähigen Mit¬
bürgern ihre bescheidene Rente gesichert

erhalten wissen will , der wählt
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ZWW-VerfteiWW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 30. Juli , vormittags
10  Uhr, in Herrenalb:

2 Zimmer-Büfetts, eichen,
2 Klubsessel, I Schreibtisch,
1 Klavier, 1 Chaiselongue,
1 kupferne Bowle.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

ZWW-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 30. Juli , vormittags
11  Uhr, in Enzklösterle:

1 Büfett, 1 Radioapparat,
1 Nähmaschine.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.
Neuenbürg.

Morgen Samstag

Scholl zur..Traube*

Wollt Ihr Alleinherrschaft Lch .L « ? P « L
und Schreckensherrschaft(Köpfe rollen), Fudenhetze, leichtfertige
Preisgabe der Eigenstaatlichkeit Württembergs, heraus¬
forderndes Gebühren gegen das Ausland, dann verhelft den

Nationalsozialiften rum Siesel

Wollt Ihr aber bürgerliche Fcejhett . L .7Ui !-r
freiheit, Rechtsicherheit, Schätzung des Menschen nicht nach dem
Parteibuch, sondern nach der Denkart und Handlungsweise, Volks¬
gemeinschaft aller Stände und Klassen, Arbeitsbeschaffung und
Siedlung nicht bloß für die Angehörigen der herrschenden Partei,

Wollt Ihr Erhaltung der Freche « . fLÄ « »L
tembergischen Angelegenheiten selbst zu entscheiden,

WM Ihr Selbstregieeung M »- - «
würdige Haltung gegenüber dem Ausland,

dann

wiWListeb
Deutsche Demokratische Partei.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. ^ am 1 Aug. § ^ g—12 Uhr
" i >—zx " z' " ^ und von1—7 Uhr.

F örschl er.

asbobol -kostsursnt

„Usltsstslls SngskbrsnE " .
5am8tuZ  llen 30. lull, sbenlls 8 Mir,

^ FU ^
> spislt)

woru treuncllick8t einlacten
irsr »! unct

8onnt38 abü. Lekannt̂ abe üer V̂3blerZednj88e clurcü Uaclio.

Auf vielseitigen Wunsch kommt Höcher wieder
nach Neuenbürg!

Schuh - Vertrieb Marktplatz ISS
bei Malmsheimer.

gW - Eröffnung Freitag 9 Uhr!
Damen-Spangenschuhe 1.95 2.8V 3.50
Gesundheitsschuhe 6.50
Kinderschuhe 1.50 2.50
Herren-Halbschuhe 6.00 6.50
Herren-Stiesel 7.50 8 50
Herren-Sportstiesel 7.50 8.50

mit Lederfutter 10.50
Sie haben große Auswahl und nur halbe Preise!

Zorek »Ücker, »suendürs 2 .
Hauptgeschäft Pforzheim, Gymnasiumstraße 6.

Zweiggeschäft Karlsruhe, Adlerstr. 36.

3.50
7.50
9.50
9.50

4.50

8.00

Inserate heben den Umsatz!

EmgelW Wahlberechtigte.
hört;

Ist euch die Errungenschaft der Reformation noch heilig?
Wollt ihr Hüter biblischen Christentums sein?
Wollt ihr nicht uneinlösbareu Versprechungen politisch extrem

Richtung zum Opfer fallen?
Wollt ihr der Partei, die das Zünglein der Wage zwischen

den politischen Gegensätzen bildet, eure Stimme geben,
sodaß die Gefahr einer Revolution abgewandt wird?

Wollt ihr, daß die soziale Hilfe in dieser schweren Notzeit
nicht noch mehr unterbunden wird? —

so wühlt den

Christlich-Soziale«Mksdievst
das heißt wählt

11
X

i-kl NSDAP . l-k
I Ortsgruppe Virkenfeld. « I I

Matt.WWer-BersamlU
findet statt am kommenden Samstag den 30. ds. Mts.,
abends 9 Uhr, im Gasthaus zum „Löwen". Saalöffnum

8.30 Uhr. — Redner:

Pg. Dirr, M.-.L. ms Slmniheioi,SA.L«U
Thema:

.Volk ermihe. gib Hitler die Mach!!'
Die Bevölkerung von Birkenfeld ist hiezu freundl. eingeladen.

Eintritt 20 Psg. Erwerbslose frei!

Höfingen— Schömberg.

fbockisits-kinlaclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte, zu unserer am
Samstag de» 30. Juli 1932

stattfindenden

HockreiiL-^eie «'
i» das Gasthaus z. „Ochsen" in Schömberg
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- ^
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Karle,
Sohn d. Fr . Karle, Bahnhofoerwalters in Höfingen.

Marie Theurer,
Tochterd. Ioh. G.Theurer, Landwirts in Schömberg.

Kirchgang um 1 Uhr in Schömberg.

Neuenbürg.
Morgen Samstag

Schlachtpartie
mit neuem Sauerkraut,

wozu einladet
Neik zum..Ochsen".

Birkenfel  d ..
Schöne sommerliche

zu mieten gesucht. Preisangabe
erwünscht.

Zu erfragen bei der Agentur.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
L. Meeh'scke Buchhandlung.

Hochzeits-Karte«
liefert schnellstens E. Meeh'fche Buchdruckerei.
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